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Verhaltenswissenschaften  
in der Gesundheitsförderung  
und Prävention
Erfolgreiche Gesundheitsförderung und 
Prävention (GF+P) stellt den Mensch, seine 
Entscheidungen und seine Handlungen in 
Abhängigkeit seiner individuellen Umwelt 
in den Mittelpunkt. Sie schafft Mehrwert, 
indem sie Zielgruppen erfolgreich anspricht, 
unterstützt und befähigt gesund zu 
leben. Sie zeigt weiter auf, welche Mass
nahmen Wirkung entfalten und welche 
Ressourcen wie investiert werden sollten, 
um Menschen nachhaltig und erfolgreich 
zu erreichen.

Die angewandten Verhaltenswissen
schaften (VW) liefern hierfür wertvolle 
Empfehlungen und Hilfestellungen.  
Sie zeigen auf, wie wissenschaftliche 
Erkenntnisse über menschliches Ver
halten und Entscheiden erfolgreich in  
die berufliche Praxis der GF+P integriert 
werden können. Die wissenschaftlichen 
Einsichten unterstützen Akteure darin, 
massgeschneiderte Angebote für ihre 
jeweiligen Zielgruppen zu erstellen,  
die intuitiv und einfach umsetzbar sind. 
Darüber hinaus bieten sie Prinzipien  
und Prozesse zur erfolgreichen Wirkungs-
evaluation von Aktivitäten, auf deren 
Basis weitere Massnahmen verbessert und 
zukünftige Ressourcenallokationen 
effizienter vorgenommen werden können. 

Ressourcen und Hilfsmittel 
für die Praxis
Dieses Dokument wurde erstellt, um die 
wichtigsten Fragen zum Einsatz verhal-
tenswissenschaftlicher Erkenntnisse in der 
GF+P zu beantworten. Es kann als Hilfs-
mittel für eine effektive und professionelle 
Kommunikation zum Thema Verhaltens
wissenschaften genutzt werden. 

Zur Umsetzung von verhaltensbasierten 
Ansätzen in der GF+P, stehen Akteuren 
folgende Ressourcen und Hilfsmittel  
zur Verfügung: ein verhaltensökonomischer 
Leitfaden, sowie eine Übersichtsarbeit 
über Behavioural Insights in der Gesund-
heitsförderung und Prävention. Die ent
wickelten Materialien bieten eine metho-
dische Anleitung zur erfolgreichen 
Integration von verhaltenswissenschaft
lichen Einsichten in der Praxis und sind 
veröffentlicht unter www.bag.admin.ch/
Verhaltensoekonomie. Sie sind nicht für  
die Anwendung im Kontext von Sucht
krankheiten entwickelt worden. Einzelne 
Komponenten können jedoch im Umfang 
einer umfassenden, fachlichen Begleitung 
beim Ausstieg aus einer Abhängigkeit  
oder in der Prävention eines problemati-
schen Konsums angewendet werden.  
Im nachfolgenden Dokument werden die  
Begriffe Gesundheitsförderung und 
Prävention (GF+P) und Verhaltenswissen-
schaften (VW) aus Gründen der Leser-
lichkeit teils abgekürzt.

https://www.bag.admin.ch/verhaltensoekonomie
https://www.bag.admin.ch/verhaltensoekonomie
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Das Wichtigste auf einen Blick
Fragen und Antworten zu Verhaltenswissenschaften  
in der GF+P

1. Was sind Verhaltens- 
wissenschaften?

Die Verhaltenswissenschaften befassen 
sich mit der systematischen Erforschung 
menschlichen Verhaltens. Sie liefern 
Theorien und Erklärungen dafür, warum 
sich Menschen so verhalten, wie sie  
es tun, und wie man Verhalten durch 
geeignete Rahmenbedingungen  
gezielt motivieren kann.

2. Was sind die Vorteile  
von verhaltenswissen- 
schaftlichen Ansätzen  
für die GF+P?

Wissenschaftliche Erkenntnisse zu  
den verhaltensrelevanten Motivatoren 
und Barrieren einer Zielgruppe können 
Akteure dabei unterstützen und befähigen, 
massgeschneiderte Massnahmen, 
Angebote und Rahmenbedingungen zu 
schaffen, die eigenverantwortlich  
eine gesunde Lebensweise vereinfachen.  
Durch die Nutzung verhaltenswissen-
schaftlicher Ansätze wird ein genaueres 
Verständnis von Herausforderungen,  
eine bessere Anpassung von Instrumenten 
und eine effektive Wirkungsevaluation 
ermöglicht.

3. Wie profitieren Akteure  
im Bereich der GF+P von  
der Integration verhal- 
tenswissenschaftlicher  
Erkenntnisse?

Durch ein genaueres Verständnis des 
Kontexts, in dem Personen Entscheidun-
gen treffen, können Akteure in der 
Gesundheitsförderung und Prävention auf 
die Bedürfnisse von Zielgruppen abge-
stimmte Angebote erstellen und diese auf 
ihre Wirkung überprüfen. Personen 
können so besser informiert und unter-
stützt werden eigenverantwortlich 
gesündere Lebensweisen zu erreichen. Ein 
Test- und Lernansatz kann dabei helfen 
knappe Ressourcen wirkungseffizient 
einzusetzen und Massnahmen gegenüber 
Empfängerinnen und Empfängern  
und finanziellen Partnern zu legitimieren.

4. Wie profitiert die  
Bevölkerung von verhal­
tenswissenschaftlich  
gestalteten Angeboten  
und Hilfestellungen?

Die Bevölkerung wird bei der Erreichung 
ihrer persönlichen Gesundheitsziele 
unterstützt. Sie erhält einfache Hilfestel-
lungen sowie abgestimmte Angebote  
zur Umsetzung ihrer gesundheitsrelevan-
ten Vorsätze und Wünsche. Zudem 
profitiert sie von der Stärkung ihrer Kom- 
petenzen selbstbestimmte Entschei- 
dungen zu treffen und von einfachen 
Hilfestellungen, um sich gesundheits
förderliche Routinen anzueignen, bzw. 
ungesunde abzulegen. Einfach ausge-
drückt, helfen verhaltenswissenschaftlich 
gestaltete Angebote einer Zielgruppe, 
ohne grossen Mehraufwand, gesünder 
zu leben und nichtübertragbaren Krank-
heiten wirkungsvoll vorzubeugen.

5. Was sind die ethischen  
Rahmenbedingungen  
zur Anwendung von VW  
in der GF+P?

Die grundlegenden ethischen Rahmen
bedingungen bei der Anwendung von 
verhaltenswissenschaftlichen Einsichten 
und Ansätzen sind,

–	 dass alle Massnahmen im überge
ordneten Interesse der Zielgruppe und 
Gesellschaft eingesetzt werden; 

–	 dass die Einflussnahme auf Entscheidun-
gen und Verhalten transparent und 
kontrolliert geschieht;

–	 dass die Autonomie der Zielgruppe,  
d.h. die Entscheidungsfreiheit und  
die Privatsphäre der Individuen nicht 
eingeschränkt wird.

6. Wie werden VW im 
internationalen Vergleich 
eingesetzt?

International hat die VW bereits einen 
hohen Stellenwert in der Politik, insbe-
sondere auch im Bereich der Gesundheits-
förderung und Prävention. Viele Regie-
rungs- und Nichtregierungsorganisationen 
setzen verhaltenswissenschaftliche 
Einsichten und Ansätze erfolgreich ein. 
Schweizer Akteure können von den 
geschaffenen Erkenntnissen und Erfahrun-
gen mit verhaltenswissenschaftlich 
informierten Programmen profitieren.

Nachfolgend werden diese 6 Fragen  
und Antworten detailliert diskutiert und 
m. H. von Beispielen illustriert.
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1.	� Was sind Verhaltens­
wissenschaften?

Die Verhaltenswissenschaften befassen sich mit der 
systematischen Erforschung menschlichen Verhaltens.  
Sie liefern Theorien und Erklärungen dafür, warum  
sich Menschen so verhalten, wie sie es tun, und wie  
man Verhalten durch geeignete Rahmenbedingungen 
gezielt motivieren kann.

–	 VW beruhen auf Forschungserkennt
nissen und -methoden aus einer Vielzahl 
von wissenschaftlichen Bereichen, u.a. 
der Psychologie, Soziologie, den Ent-
scheidungs- und Neurowissenschaften. 
Sie liefern Erklärungen dafür, wie 
Menschen Entscheidungen treffen, was 
Verhalten motiviert und wie es durch 
den Kontext und die Rahmenbedingun-
gen, in dem das Verhalten stattfindet, 
geprägt wird. Sie helfen zu verstehen, 
welche Hindernisse Menschen vom 
Erreichen ihrer Ziele abhält und welche 
Motivatoren sie bei der Realisation  
ihrer Ziele effektiv unterstützen.

–	 Ein Merkmal verhaltenswissenschaftlich 
informierter Arbeit ist die Berück
sichtigung wissenschaftlicher Erkenntnisse 
über das Verhalten einer Zielgruppe, 
die massgeschneiderte Anpassung von 
Massnahmen auf deren Bedürfnisse 
sowie eine detaillierte Wirkungsevalua-
tion im Sinne eines Test- und Lern
ansatzes bietet.

–	 Verhaltenswissenschaftlich informierte 
Einsichten können andere etablierte  
Methoden wie bspw. Regulierungen 
und finanzielle Anreizsysteme unter
stützen und ergänzen. Sie zielen darauf 
ab, durch gezielte und transparente 
Veränderungen der Rahmenbedingun-
gen, unter Wahrung der Entschei-
dungsfreiheit, gewünschtes Verhalten  
zu motivieren und Menschen bei der 
Erreichung ihrer Ziele zu unterstützen.

Verhaltenswissenschaftliche Ansätze:

Die beiden bekanntesten verhaltens
wissenschaftlichen Ansätze stellen das 
sogenannte «Boosting» und das «Nudging» 
dar. Boosting-Massnahmen zielen  
darauf ab, die Fähigkeiten und Entschei-
dungskompetenzen von Personen zu 
steigern («boosten»). Dies kann beispiels-
weise erreicht werden, indem bestimmte 
Entscheidungshilfen bereitgestellt werden 
oder Informationen verständlicher auf
gearbeitet werden (bspw. «Optimaler 
Teller», «Schweizer Lebensmittelpyramide»). 
Nudges wirken durch eine gezielte 
Gestaltung der Entscheidungsumgebung, 
ohne dabei verbindliche Vorschriften  
oder entscheidungsrelevante ökonomische 
Anreize zu verändern. Ein gesundheits
förderndes Beispiel für das «Nudgen» einer 
Zielgruppe ist die Umgestaltung des 

Kantinenangebots, sodass gesunde 
Optionen wie Obst und Gemüse zuerst 
präsentiert und in Folge häufiger 
konsumiert werden. Diese Methode wird 
jedoch häufig aus kommerziellem 
Interessen in anderer Form, im Privatsektor 
genutzt. Beispielsweise verleiten viele 
Supermärkte Konsumenten zum Kauf  
von Süssigkeiten, indem kurz vor  
der Kasse auffällig Snacks platziert werden. 
Die Legitimität von Nudging und  
Boosting ist immer abhängig davon, welche 
Ziele verfolgt werden und welche  
Mittel dazu eingesetzt werden (siehe 
Abschnitt 6). Es bedarf daher stets  
einer fallspezifischen ethischen Betrachtung 
des Ziels, der Wirkung und der ein
gesetzten Instrumente.

Bekannte Beispiele aus dem Alltag:

Abbildung 1: Die Schweizer Lebensmittelpyramide (Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und 
Veterinärwesen, o.D.) und der «optimale Teller» (Schweizerische Gesellschaft für Ernährung, o.D.) als 
Beispiele erfolgreicher Integration von verhaltenswissenschaftlichen Erkenntnissen in der Praxis.
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2.	� Was sind die Vorteile von 
verhaltenswissenschaftlichen 
Ansätzen für die GF+P?

Wissenschaftliche Erkenntnisse zu den verhaltens­
relevanten Motivatoren und Barrieren einer Zielgruppe 
können Akteure dabei unterstützen und befähigen, 
massgeschneiderte Angebote und Rahmenbedingungen  
zu schaffen, die eine gesunde Lebensweise einfach  
und eigenverantwortlich begünstigen.

Verhaltenswissenschaftliche Einsichten und 
Ansätze können einen signifikanten Betrag 
für Akteure in der GF+P leisten, durch:

–	 eine genauere Kenntnis der Verhaltens-
weisen, Routinen, Motivatoren und 
Barrieren einer Zielgruppe (Lally et al., 
2010); 

–	 eine detaillierte Analyse der kontextuel-
len und situativen Einflussfaktoren,  
die das Erreichen von Gesundheitszielen 
unterstützen oder erschweren. Rund 
60% des alltäglichen Verhaltens werden 
von äusserlichen Faktoren wie Soziales, 
Bildung, Umwelt, Verkehr und Wirtschaft 
bestimmt (Samochowiec et al., 2021);

–	eine einfachere und regelmässige Wir-
kungsüberprüfung im Sinne eines Test- 
und Lernansatzes, der die stetige Verbes-
serung von Massnahmen ermöglicht. 
Verhaltenswissenschaftliche Ansätze 
verfolgen einen iterativen Test- und 
Lernansatz: Wissenschaftlich informierte 

Massnahmen werden mit Hilfe von 
kontrollierten Pilotprojekten in der Praxis 
getestet. Die resultierenden Ergebnisse 
können dazu beitragen, aktuelle Initiati-
ven frühzeitig zu adjustieren, um eine 
grössere Wirkung zu erzielen, oder diese 
gar zu stoppen, falls eine gewünschte 
Wirkung ausbleibt. Ein solch iterativer 
Prozess fördert die Transparenz und 
Partizipation, steigert die Effektivität 
und unterstützt die Legitimität von 
Massnahmen;

–	 Die resultierenden Vorteile von ver
haltenswissenschaftlichen Ansätzen sind 
eine gesteigerte Akzeptanz und 
Wirkung von Massnahmen, wodurch 
knappe zeitliche und finanzielle 
Ressourcen effizienter eingesetzt werden 
können.

Beispiele:

–	 Da eine regelmässige Krebsvorsorge 
potentiell schwere Krankheitsverläufe 
vorbeugen kann, ist die Teilnahme an 
entsprechenden Vorsorgeuntersuchun-
gen essentiell. Mehrere Studien zeigen, 
wie gezielt gestaltete Einladungen, 
Erinnerungshilfen oder Terminvereinba-
rungen die Teilnahme an Krebsvorsorge-
Untersuchungen (Brust-, Gebärmutter- 
oder Darmkrebs) um durchschnittlich 
5.9 Prozentpunkte steigern kann. Im 
Kontext einer australischen Kommunika-
tionskampagne konnte beispielsweise  
die Rate der Frauen, die ihre Vorsorge
untersuchung wahrnehmen, durch  
den Zusatz einer einfachen Planungshilfe 
in Form einer Infobox um 2.4 Prozent-
punkte gesteigert werden. Die Planungs-
hilfe bestand aus einer Box auf dem 
Brief, die dafür vorgesehen war aufzu-
schreiben wann und wo ihr nächster 
Vorsorgetermin stattfindet. Sie sollte 
Empfängerinnen dazu motivieren,  
sich mit der Terminplanung auseinander-
zusetzen und potenzielle Hindernisse  
zu antizipieren. Aus den Ergebnissen der 
Studie lässt sich ableiten, dass mit 
vergleichsweise geringem Aufwand die 
Wahrscheinlichkeit einer Terminwahr
nehmung und damit verbunden die 
Möglichkeit einer frühzeitigen Erken-
nung und Behandlung von Brustkrebs 
erhöht werden kann. (Meyer et al., 2010)

–	 Am Genfer Universitätsspital wurden 
Mitarbeitende mithilfe einer Kampagne 
über einen Zeitraum von 12 Wochen 
dazu aufgefordert, die Treppe anstelle 

des Aufzuges zu nutzen. Ziel der Kam-
pagne war es, mit positiven Botschaften 
die Vorteile vom Treppensteigen  
zu bewerben. Während der Kampagne 
stieg die tägliche Nutzung der Treppe  
im Median von 5 auf 21 Mal am Tag an. 
Ebenso wurden diverse Blutwerte der 
Teilnehmenden erfasst, welche sich über 
den Kampagnenzeitraum erheblich 
verbesserten. Auch 6 Monate später war 
die Treppennutzung im Median noch 
höher als in der Ausgangssituation und 
die positiven Auswirkungen auf die 
Gesundheitswerte der Teilnehmenden 
blieben erhalten.

Abbildung 2: Beispiel Poster zur Motivation  
zum Treppensteigen aus der Fachklinik Herzo-
genaurach. (Fachklinik Herzogenaurach, o.D.)
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3.	� Wie profitieren Akteure im 
Bereich der GF+P von der 
Integration verhaltenswissen­
schaftlicher Erkenntnisse?

Durch ein genaueres Verständnis des Kontexts, in dem 
Personen Entscheidungen treffen, können Akteure in  
der Gesundheitsförderung und Prävention auf die Bedürfnisse 
von Zielgruppen abgestimmte Angebote erstellen und 
diese auf ihre Wirkung überprüfen. Knappe Ressourcen  
in öffentlichen und privaten Organisationen werden 
wirkungseffizient, zielgerichtet und schonend eingesetzt.
Unsere Gesundheit ist stark von unserem 
Verhalten geprägt. Ein besseres Ver
ständnis darüber, warum Menschen in 
einer bestimmten Weise verhalten,  
was ihre Motivationen und Hindernisse 
sind, und welche situativen Einfluss
faktoren Verhalten prägen, sollte daher 
eine zentrale Rolle in der Gesund
heitsförderung und Prävention spielen.  
(Sousa Lourenco et al., 2016)

–	 Die schrittweise Integration von 
verhaltenswissenschaftlichen Erkennt-
nissen hilft Akteuren in der GF+P 
dabei, die Bedürfnisse und Wünsche 
ihrer Zielgruppen besser zu verstehen, 
und kann dazu beitragen effektive Hilfe
stellungen zu entwickeln.

–	 Ein verhaltenswissenschaftlich  
informiertes Vorgehen bietet zudem 
den Vorteil einer iterativen Wirkungs

evaluation. Massnahmen können 
innerhalb der jeweiligen Zielgruppe 
kontrolliert auf ihre Wirkungsweise 
überprüft werden. Die gewonnenen 
Erkenntnisse können nicht nur zukünftige 
Projekte informieren und Programme 
wirkungseffizienter gestalten, sondern 
gleichwohl auch als Legitimation für 
Finanzierungsmittel dienen.

–	 Schlussendlich gibt eine so informierte 
Auseinandersetzung Aufschluss darüber, 
wie, wo und mit welchen Massnahmen 
und Rahmenbedingungen eine Ziel
gruppe am effektivsten unterstützt wer-
den kann. Letztendlich trägt dies dazu 
bei, dass die eingesetzten Ressourcen 
von Akteuren im Bereich der Gesund-
heitsförderung und Prävention 
schonend und gleichzeitig wirkungsvoll 
eingesetzt werden und Zielgruppen 
bestmöglich unterstützt werden können.

Beispiel:

Jugendliche und junge Erwachsene 
orientieren sich sehr am Verhalten ihrer 
Altersgenossen, um zu erkennen,  
welche Verhaltensweisen «normal» sind. 
Da die Mehrheit der jungen Leute  
jedoch überschätzt, wie häufig und wie 
viel Alkohol ihre Altersgenossen 
konsumieren, trinken sie selbst mehr.

Verzerrte soziale Normen lassen sich 
korrigieren, indem darüber informiert wird, 
wie viel Altersgenossen tatsächlich 
trinken. Kommunikationskampagnen 
können diese beschreibenden Normen 
aufgreifen. 

An einer amerikanischen Universität  
läuft seit Jahren die «Stall Seat Journal»-
Kampagne. Diese Posterkampagne  
greift verschiedene Gesundheitsthemen 
auf und informiert über den tat
sächlichen Alkoholkonsum an der Uni
versität, beispielsweise mit Botschaften  
wie «Die meisten Studierenden trinken  
an 0 bis 5 Tagen im Monat». Um  
sicherzugehen, dass die Poster von den 
Studierenden gelesen werden, sind sie  

an der Türinnenseite von Toilettenkabinen 
angebracht – daher der Name der 
Kampagne. Jeden Monat erscheint ein 
neues Poster mit neuen Botschaften.  
In einer Online-Befragung, an der mehr 
als 4 000 Studierende der Universität 
teilnahmen, wurde der Erfolg der Poster
kampagne evaluiert. Die Ergebnisse 
bestätigten die Wirksamkeit der Bot
schaften. Die Studierenden, die das  
«Stall Seat Journal» regelmässig lasen, 
schätzten die Alkoholmenge, die  
ihre Kommilitoninnen und Kommilitonen 
typischerweise trinken, als tiefer ein.  
Dies hatte zur Folge, dass die befragten 
Studierenden ihren eigenen Konsum 
tiefer einschätzten und weniger häufig 
von Black Outs und anderen alkohol
bedingten negativen Erfahrungen berichte-
ten. Durch die Lektüre des Plakats  
konnte die Wahrnehmung, wie viel Alkohol 
die Kommilitoninnen und Kommilitonen 
trinken, korrigiert werden.

Repliziert aus Miesler (2019) auf Basis von 
Su et al. (2018) (Su et al., 2018).
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4.	� Wie profitiert die Bevölkerung 
von verhaltenswissenschaftlich 
gestalteten Angeboten und  
Hilfestellungen?

Die Bevölkerung wird bei der Erreichung ihrer persönlichen 
Gesundheitsziele unterstützt. Sie erhält einfache Hilfe- 
stellungen sowie abgestimmte Angebote zur Umsetzung 
ihrer gesundheitsrelevanten Vorsätze und Etablierung  
von gesunden Gewohnheiten. Einfach ausgedrückt helfen 
verhaltenswissenschaftlich gestaltete Angebote einer  
Zielgruppe, ohne grossen Mehraufwand gesünder zu leben 
und nichtübertragbaren Krankheiten wirkungsvoll  
vorzubeugen.

Ein besseres Verständnis, wie, wann  
und warum Menschen Entscheidungen 
treffen, was Verhalten motiviert und 
welchen Einfluss vorhandene Rahmen
bedingungen ausüben, kann dazu 
beitragen, Menschen effektiver bei der 
Umsetzung ihrer persönlichen Gesund-
heitsziele zu unterstützen (Suchtkrank
heiten sind explizit vorbehalten)
(Sousa Lourenco et al., 2016).

–	 Zudem profitieren sie von der Stärkung 
ihrer Kompetenzen selbstbestimmte 
Entscheidungen zu treffen und von 
einfachen Hilfestellungen, um sich 
gesundheitsförderliche Routinen anzu-
eignen, bzw. ungesunde abzulegen. 

–	 Ein Vorteil von verhaltenswissenschaft-
lichen Ansätzen ist der Erhalt der 
individuellen Entscheidungsfreiheit. 
Auswahlmöglichkeiten werden  
nicht eingeschränkt, sondern allenfalls 
neu strukturiert oder erweitert,  
um Zielgruppen gesündere Verhalten  
zu erleichtern bzw. Informationen 
verständlicher zu kommunizieren.

–	 Ein weiterer Vorteil ist, dass verhaltens-
wissenschaftlich informierte Hilfeleis-
tungen meist keinen Mehraufwand 
erfordern. Ziel ist es, vielfach bestehende 
Barrieren zu einem gesünderen  
Leben abzubauen, wodurch die Effizienz, 
Wirkung, und Annahme von bestehen-
den Angeboten gesteigert werden kann. 

Beispiele:

–	 Ungenügender Zugang zu Blutspenden 
kann für einige Patienten fatale 
Konsequenzen mit sich führen. Um neue 
Spender zu finden wurden sogar  
schon finanzielle Anreize angeboten, 
was jedoch teilweise zu kontra
produktiven Nebenwirkungen geführt 
hat (Lacetera et al., 2012). Ein Feld
experiment in Deutschland mit mehr als 
50 000 Blutspendenden untersuchte,  
ob kostenlose Blutuntersuchungen eine 
effektive Alternative darstellen (Lei-
pnitz et al., 2018). Blutuntersuchungen 
sind für Blutspendedienste relativ 
kostengünstig und erfordern kaum zu-
sätzlichen Aufwand für Spendende. 
Teilnehmende in der kostenlosen Blut-
untersuchungs-Gruppe erhielten in 
ihrer Einladung zur Spende einen Gut-
schein für einen «Gesundheitscheck», 
den sie bei der Blutabgabe einlösen 
konnten, um ihr Blut gründlich 
analysieren zu lassen (bspw. Cholesterol
werte, Kreatinin Gehalt, etc.). Die 
Einladung für Teilnehmende der Kontroll-
gruppe enthielt keine Anreize. Blut
spendende, die einen Gesundheitscheck 
in ihrer Einladung erhielten, spendeten 
33% häufiger ein drittes Mal Blut als 
jene, die eine Standardeinladung 
erhielten. Interessanterweise wurde der 
Effekt auch bei Teilnehmenden fest
gestellt, die bereits Anspruch auf die 
gleichen kostenlosen Gesundheits
untersuchungen durch ihren Hausarzt 
hatten. Die positive Wirkung blieb 

auch bei Spendenden erhalten, die  
den Gutschein ein zweites Mal erhielten. 
Für das Deutsche Rote Kreuz hat  
sich diese Strategie als so erfolgreich 
erwiesen, dass sie begonnen haben,  
sie in verschiedenen Blutspendediensten 
im ganzen Land anzuwenden. 

–	 Im Bereich der Raucherentwöhnung 
konnten bereits verhaltenswissenschaft-
lich informierte Programme entwickelt 
werden, mit deren Hilfe Programmteil-
nehmenden freiwillige und individuell 
gewünschte Verpflichtungen leichter ein-
halten können (auch: «Commitments»). 
Im Rahmen des Studien-Programms 
wurden Teilnehmende aufgefordert, 
über einen Zeitraum von 6 Monaten, 
Geld (z.B. Erspartes aus dem Verzicht auf 
Zigaretten) auf ein Sparkonto einzu-
zahlen. Nach 6 Monaten wurde anhand 
eines medizinischen Tests überprüft,  
ob die Teilnehmenden tatsächlich rauch-
frei waren. Im Falle eines negativen  
Tests wurde das Geld ausgezahlt, andern-
falls wurde der angesparte Betrag an 
eine wohltätige Organisation (z.B. eine 
Stiftung zur Förderung der Rauch
entwöhnung) gespendet. Im Vergleich 
zu Rauchenden, die nicht an diesem 
Programm teilgenommen haben, jedoch 
auch aktiv versuchten, mit dem 
Rauchen aufzuhören, waren die Teil-
nehmenden des Programms messbar 
erfolgreicher. (Giné et al., 2010)
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5.	� Was sind die ethischen Rahmen­
bedingungen zur Anwendung 
von VW in der GF+P?

Die grundlegenden ethischen Rahmen
bedingungen bei der Anwendung von 
verhaltenswissenschaftlichen Einsichten 
und Ansätzen sind, 

–	dass alle Massnahmen im über
geordneten Interesse der Zielgruppe 
und Gesellschaft eingesetzt werden; 

–	dass die Einflussnahme auf Ent
scheidungen und Verhalten transparent  
und kontrolliert geschieht;

–	 dass die Autonomie der Zielgruppe,  
d.h. die Entscheidungsfreiheit und die 
Privatsphäre der Individuen nicht einge-
schränkt wird. (Thaler & Sunstein, 2003)

Bei ethischen verhaltenswissenschaftlich 
gestalteten Interventionen hat die 
Zielgruppe die Möglichkeit, eigenverant-
wortlich zu entscheiden, ob sie Angeboten 
folgen will oder nicht. Solange ver
haltenswissenschaftliche Einsichten und 
Ansätze transparent angewandt und  
die Absichten ihrer Anwendung im Sinne 
einer Zielgruppe öffentlich kom
muniziert werden können, verbleibt die 
Entscheidungshoheit bei den betroffenen 
Personen. (Schmidt & Engelen, 2020)

Transparenz kann zum Beispiel durch 
Hinweistexte, Sticker oder Schilder am Ort 
der Entscheidung sichergestellt werden. 
Eine weitere Form der Transparenz kann 
sein, dass an zentraler Stelle, bspw. auf 
der Website einer Organisation oder auf 
Programm- und Angebotsbroschüren, 
eine aktive Information über die Integra-
tion von verhaltenswissenschaftlichen 
Erkenntnissen zur Gestaltung von Gesund-
heitsangeboten stattfindet. 

Die wichtige Auseinandersetzung mit den 
ethischen und moralischen Dimensionen 
bedingt stets auch eine fallspezifischen 
Beurteilung durch das jeweilige Projekt-
Team. Im Mittelpunkt dieser Evaluation 
sollten dabei die Dimensionen Fairness 
der Massnahmen, Transparenz der Wir-
kungsweise, Respekt von Autonomie der 
Zielgruppe, Legitimation der Ziele, 
Akzeptanz der gewählten Massnahmen 
durch die Zielgruppe, Vergleich mit 
gerechtfertigten alternativen Massnahmen, 
und die Einhaltung des nötigen politi-
schen Mandats berücksichtigt werden (vgl. 
auch Tabelle 1). (Lades & Delaney, 2020)

Beispiel:

Teilnehmende einer Studie in Rotterdam 
und Hamburg hatten die Möglichkeit, 
einen Teil oder ihre komplette Aufwands-
entschädigung in Höhe von 10 EUR  
an einen Klimaschutzfonds zu spenden.  
Für einige Teilnehmende wurde eine 
Vorauswahl von 8 EUR getroffen, welche 
sie manuell anpassen konnten. Bei  
einem Teil dieser Gruppe wurde zudem 
die Vorauswahl mit einem Hinweistext 
versehen. Dieser lautete zum Beispiel: 

«Bitte beachten Sie, dass der vorein
gestellte Standardwert Ihre Entscheidung 
beeinflussen kann.» Die Ergebnisse 
zeigen, dass die gesetzte Vorauswahl im 
Durchschnitt zu 67% höheren Beiträgen  
an den Klimaschutzfonds führte. Dabei 
wurden keine Unterschiede zwischen den 
Gruppen, die einen Hinweistext angezeigt 
bekamen und denen, die keinen Text 
sahen, festgestellt (Bruns et al., 2018).
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Ethische / 
Moralische 
Dimensionen

Kernkonzept Zentrale Frage

Fairness Massnahmen führen nicht dazu, dass 
Menschen entgegen ihrer Präferenzen und 
ihres Eigeninteresses handeln. Es finden  
keine negativen Umverteilungs-Effekte statt 
– Keine Gruppe wird aufgrund der Hilfe
stellungen an eine andere Gruppe schlechter 
gestellt.

Hat die verhaltens
wissenschaftliche Mass-
nahme unerwünschte 
Umverteilungseffekte?

Transparenz Massnahmen werden offen und trans
parent kommuniziert und sind als solche 
erkennbar. 

Ist die Wirkungsweise 
der Massnahme  
einfach verständlich 
oder unverständlich?

Respekt Massnahmen dürfen die Autonomie  
und Wahlfreiheit von Empfängern nicht  
einschränken und das Angebot muss 
abgelehnt werden können.

Respektiert die Mass
nahme die Autonomie, 
Würde, Entscheidungs-
freiheit und Privatsphäre 
der Zielgruppe?

Ziele Massnahmen unterstützen individuelle  
und gesellschaftlich wünschenswerte  
Ziele und führen zu einer messbaren 
Verbesserung der Ausgangssituation.

Dient die Massnahme 
guten und legitimen 
Zielen?

Akzeptanz Die Einstellungen und Akzeptanz der Ziele 
seitens der Zielgruppe werden in der 
Entwicklung der Massnahmen berücksichtigt.

Akzeptieren die Men-
schen die Mittel und den 
Zweck der Massnahme?

Alternativen Bei der Auswahl von Massnahmen muss  
die relative Wirksamkeit, Effizienz, und 
Angemessenheit unterschiedlicher (nicht) 
verhaltenswissenschaftlicher Optionen 
abgewogen werden. 

Gibt es wirksamere 
Massnahmen, um das 
Ziel zu erreichen  
und ist ihre Anwendung 
gerechtfertigt?

Mandat Bei der Gestaltung von verhaltens
wissenschaftlich gestalteten Massnahmen 
werden potenzielle Interessenkonflikte 
berücksichtigt und es wird darauf geachtet, 
dass die Gestaltenden der Massnahmen 
nicht ihre Kompetenzen und Befugnisse 
überschreiten.

Haben Akteure die 
Befugnisse, Kompetenzen 
und Kapazitäten, um 
verhaltenswissenschaft-
liche Massnahmen 
umzusetzen und ihre 
Effekte zu evaluieren?

(Affective Advisory, 2022 in Anlehnung an Lades & Delaney, 2020)

6.	� Wie werden VW im inter­
nationalen Vergleich eingesetzt?

International hat die VW bereits einen hohen Stellenwert  
in der Politik, insbesondere auch im Bereich der Gesund­
heitsförderung und Prävention. Viele Regierungs- und  
Nichtregierungsorganisationen setzen verhaltenswissen­
schaftliche Einsichten und Ansätze erfolgreich ein. 
Schweizer Akteure können von den geschaffenen Erkennt­
nissen und Erfahrungen mit verhaltenswissenschaftlich 
informierten Programmen profitieren.

Regierungen auf der gesamten Welt 
wenden VW in der Politikgestaltung an. 
Im Jahr 2021 existierten bereits mehr  
als 200 registrierte öffentliche und private 
Institutionen, mit weiterhin steigender 
Tendenz. (OECD, 2021)

–	 Es gibt kaum einen Bereich der Gesund-
heits-, Sozial-, Umwelt- und Finanz
politik, in dem nicht mit der Anwendung 
von verhaltenswissenschaftlichen 
Einsichten gearbeitet wird. In allen Berei-
chen spielt das menschliche Verhalten 
und Entscheiden in Abhängigkeit von 
seiner Umgebung eine zentrale Rolle. 

–	 Allen verhaltenswissenschaftlichen 
Ansätzen gemein ist, dass die Autonomie 
der Zielgruppe anerkannt wird, die  
Zielgruppe als Experten für ihre eigenen 
gesundheitlichen Herausforderungen 
angesehen und in die Entwicklung von 
Lösungen und Hilfestellungen involviert 
werden. Zudem erfolgt eine evidenz
basierte Vorgehensweise und Evaluation 
der gewählten Massnahmen. 

–	 In Arbeitspapier 60 von Gesundheits
förderung Schweiz «Die Anwendung 
von verhaltensorientierten Ansätzen 
auf staatliche Massnahmen» zeigt eine 
internationale Analyse die Umsetzung 
in anderen Ländern auf und gibt Denk-
anstösse für die Gesundheitsförderung 
in der Schweiz.
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Historische Betrachtung:

International hat sich die Anwendung von  
Einsichten aus den Verhaltenswissen
schaften in der Politikgestaltung etabliert. 
Mit dem Behavioural Insights Team (BIT) 
wurde 2010 die erste, für diesen Zweck 
entwickelte Regierungseinheit in Gross
britannien gegründet. Zehn Jahre später 
waren es schon mehr als 200 öffentliche 
Institutionen weltweit. (OECD, 2021) 
Heutzutage setzen fast alle multilateralen 
Institutionen – wie beispielsweise die 
World Bank (Worldbank, 2021), die OECD 
(OECD, 2021), die Europäische Kommission 
(European Commission, 2021), die United 

Nations (UN Innovation Network, 2021) 
und auch viele europäische Nachbarstaaten 
(Deutschland (Deutsche Bundesregierung, 
2021), Italien (Italienische Regierung, 
2021), Frankreich (Französische Regierung, 
2021)) auf Verhaltenswissenschaften in  
der Politikgestaltung. Von Initiativen zur 
Steigerung der Energieeffizienz von 
Haushalten und Firmen, über Organspende-
Programme, bis hin zur internationalen 
Zusammenarbeit hat die Verhaltenswissen-
schaft einen bedeutenden Beitrag zu 
einer bürgernahen und evidenzbasierten 
Politik geleistet.
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